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Björn Decker, Klaus-Dieter Althoff Kurz gefasst:

. E-Panzipatives Prozesslernen er-
möglicht die um{assende und
nachhaLtige Einbindung der Mit-
arbeiter in das Verbesserungsma-
nagement von GeschäftsProzes
sen mlttels webgestützter Diskus-
Sionen.

. Die in den Diskussionen ausge-
tauschten Erfahrungen lassen sich
zu Lessons Learned verdichten,
die bedarfsorientiert in einem
Inf ormationssystem abgelegt wer
den und so aLlen Beteiligten zur
Verfügun9 stehen.

. Das Ergebnisi Dle Prozessmode[
lierung erfolgt effektiver und die
Akzeptanz der gemeinsam erar-
beiteten Prozessbeschreibungen
ist höher.

Durch M itarbeiterpartizi pation
zu gelebten Prozessen

Nur durch eine um{äsrende und
ernstgemeinte Betei l igung der
Organi5ationsmitgl ieder können
Prozessverbes6erungen wirkliah
nachhaltig erzielt werden. Das Pro-
jekt indico der Fraunholer Institu-
le für Experimentelles Software
Engineering (IESE) und lür Autono-
me Intelligente Systeme (AlS) ent-
wickelt hierzu eine webbasierte
Platttorm und eine spezielle vorge-
hensweise: das E-Partizipative Pro-
2essternen.

Die Erfahrungen der
Mitarbeiter nutzen

Die N4itarbeiter wissen am besten, wie
ein Prozess funktioniert und wie man
Probleme bei der Prozessausführung
behandeln kann. lhre Einbeziehung in
das Verbesserungsmanagement bildet
die Grundlaqe für praktikable Prozess-
beschreibungen. Gleichzeit ig wird
damit ein Konsens über die Aus-
führung der Prozesse erzielt und die
Akzeptanz der Prozessbeschreibungen
gesteigert. Unterbleibt diese Konsens-
bi ldung, werden die Prozessmodelle
nicht genutzt und die hier getätigten
lnvestiuonen zahlen sich nicht aus.

Der einzelne N4itarbeiter verfügt über
umfangreiche persönliche Erfahrungen
zur Prozessausführung, die in der
Regel spezifisch auf konkrete Proble
me bezogen sind. Diese Erfahrungen
können anderen Mitarbeitern eine
wertvol le Hil festel lung bieten. Die
Re evanz der Erfahrungen ist dabei
stark abhängig vom Kontext. 5o lassen
sich etwa Erfahrungen aus elnem
großen Projekt nicht ohne weiteres auf
kleine Projekte übertragen. Hier ist
also Unterstützung nötig, um aus der
Fülle der verfügbaren Erfahrungen die
jeweils relevanten identif izieren zu
können-

Die ldee von indiGo: durch
Disku5sionen zu Lesson5 Learned

Die grundlegende ldee des Projektes
indiGo st es, Mitärbeiter über eine
web qestützte Plattform miftels Diskus
sionen ln die Verbesserung einer Pro-
zessbeschreibung einzubinden. Aus die-
sen Diskussonen werden dann Erfah-
rungen in Form von Lessons Learned
(kurzen Erfahrungsberichten) extrahiert
und in einem erfahrungsbasierten
Informationssystem äbgelegt. tVit Hilfe
geeigneter 5uchverfahren lassen sch
aus diesem system schließlich die im
jeweiligen Kontext passenden Lessons
Learned präsentieren und bei der Pro-
zessauslührung nutzen.

Für die Erstellunq der Prozessbeschrei-
bunqen können die zuständ gen f,4itar
beiler Werkzeuge zur Prozessmodellie-
rung und -publikation verwenden.
Zusätz ich vereinfachen Text-t\.4 in in g-
Werkzeuge die Analyse und Zusam-
menfassung von Diskussionen und die
Aufbereitung abgeschlossener Dlskus-
sionen zu Lessons Learned.

Diese webbasierte Plattform wird er
gänzt durch eine l,4ethodik zum E-Partl-
zipativen Prozesslernen. Das Prozess-
Team wird dabei durch ein detaillienes
Referenzprozessmodell angeleitet, das
die Aufgaben und die Koordination der
einzelnen Rollen (2. B. N,4oderator, Prc-
zessverantwortlicher) klärt.

Der Lebenszyklus einer
Prczessbeschreibung

Grundlage des E-Partizipativen Prozes-
slernens ist ein dreiphasiger Prozessbe-
schreibungs Lebenszyklus aus Innovati-
on, Evolution und Revolution:

.In der Innovationsphase gilt es, elne
neu definierte oder überarbeitete Pro

zessbeschreibung vor der verbindli-
chen Ausführung anhand theoreti
scher überlegungen auf mögliche
Schwachstellen zu untersuchen. Das
Ergebnis sind überwiegend Vorsch ä
ge zur Verbesserung des Prozesses.

. Während der folgenden Evolutions
phase wird die Prozessbeschreibung
praktisch eingesetn. Die Mitarbeiter
diskutieren Erfahrungen mit der Aus-
führung des Prozesses, insbesondere
mit auftretenden Problemen, und
nutzen die Erfahrungen ihrer Kolle
9en.

. Häufen sich diese Probleme oder
haben sich die Rahmenbedingungen
in der Organisalron geändert, ist es
an der Zeit, den Prozess einer qrund-
leqenden Revision - der Revolutions
phase - zu unterziehen. Das Ergebnis
dieser Phase sind Verbesserungsvor-
schläge, die bei der Neugestaltung
des Prozesses zu berücksichtigen
5tnd.

Diskussionen struktudert
planen und durchführen

Das E-Partizipative Prozesslernen steht
und fällt mit einem offenen Klima, in
dem Verbesserungsvorschläge einge-
bracht und Probleme disku err werden
können. Förderlich hierfür ist es, bereits
im Vorfe d Zusaqen zur Unterstützung
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von Seiten des Managements einzuho-
len und die Arbeitnehmervertretung
einzubeziehen.

Bei der Durchführunq der webgestütz-
ten Drskussionen ist zu beachten, dass
ihre konkrete Ausgestaltung in den ein-
zelnen Phasen des Prozesslebenszyk us
unterschiedlch ist i  Während in der
Innovations- und Revolutionsphase
exp rzit zur Djskussjon aufgefordert
wird (Push Strategie), erfolgt die Dis
kussion in der Evolutionsphase beda.fs-
orientiert (Pulfstrategie). Auch ist in
der Innovations- und Revolutionsphase
die Anzah der Diskussionsteilnehmer
höher und es werden mehr Themen
parallel behande t.

Daher ist eine strukturierte Planung der
Diskussionen speziell in der Innovati
ons und Revolutionsphase von ent
scheidender Bedeutung. Es sind u. a.
fo gende Fragen zu klären:

. Welche Themen (2. B. offene Fragen
aus der Prozessmodellierung) sollen
diskutrert werden?

. Auf welche Gruppen in der 0rganisa-
tion hat der diskutierte Prozess Aus
wirkungen? Für wen ist eine Teilnah-
me an der Diskussion von lnteresse?

. Wann und in welchem Unfang sind
die Teilnehmer vedügba r?

. Sollen die Teilnehmer nur konsultert
werden oder auch selbst Entschei-
dungen über den Prozess tretfen kön-
nen?

.lst es sinnvoll ,  Teile der Diskussion
über Meetings abzuhandeln?

.In welchen Phasen verläuft die Dis-
kussion (2. B. Findungs- und Entschei
dungsphase) und wie gesta tet sich
der zeitliche Rahmen?

Die Beantwortung dieser Fragen er-
laubt es, gegebenenfalls wenig Erfolg
versprechende Diskussionen zu erken
nen und gaf nicht erst stattfinden zu
lassen- Welterhin werden hier wichtige
Eckpunkte für stair und Ablauf der Dis-
kussion festgelegt.

Zu Beginn der Diskussion gilt es, die
Teilnehmer zu motivieren und sie über
den Ablauf der Diskussion zu informie-
ren. Ein Zeitplan für die Umsetzung der
Ergebn sse mit konkreten Verbindlich-
keiten wird aufgestelt und kommuni-
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ziert. Zusätzlich führt eine so genannte
Netiquette Richtlinlen für das Diskussi-
onsverhalten auf. Des sichert die Qua-
Ität der Beiträge und sorgt damit nicht
nur für einen rcibungsloseren Ablauf,
sondern ist auch Voraussetzung für
eine spätere Aufbereitung der Beiträge
4 LeSSons Learned.

Danach ist die Themenfokussierung
der Diskussion aufrecht zu erhalten.
Hier helfen Zusamrnenfassungen des
Diskussionsverlaufs. Sie dienen als
Feedback über den Stand der Zielerrei-
chung und erlauben es zudem neuen
Teinehmern, schnell  in die Diskussion
ernzustergen.

den die gemeinsam erarbeiteten Pro-
zessverbeSSerungen 2usammengef asst
und einzelne ausgewählte Beiträge in
Lessons Learned überführt.

Lessons Learned unterstützen
die Prozessaustührung

In der Evolutionsphase finden Diskus-
sionen problembezogen und damit
sporadisch statt. Neu auftretende Pro-
bleme müssen erkannt und unter Ein-
hatung praktikabler Antwortzeiten
gelöst werden. Hier tritt die Diskussion
via Intranet in Konkurrenz zu anderen
Formen der Probiernlösung (2. B. direk-
te Expertenbefragung). Die Ergebnisse
dieser Problemlösungen sollten eben-
falls erfasst werden. um die Aktualität

Fr*

Das E-Paftizipative Prazesslenen bezieht die Mitarbeiter in allen Phasen des
Lebens4kIus einer PrczessbeschrcibunI ein

Am Schluss def Diskussion steht die
Autbereitung der Ergebnisse. Hier wer

Interessiert
am ePanizipativem

Prczesslernen?

lhr Ansprechpartner am IESE:
D p.lnlorm Petfa Steffens
Tel . :  +49 (0)6301 707166
Fax. :  +49-(0)6301 707 200
E-Mail: Petra.Steflens@iese.fraunhofe.de
WWW: htip//ww.iese.iraunhoferde
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E
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D-67661 Kaise6äutern



m Rahm.n. .e f  Fa ls iud  e  r ! rde  am Fra ! r ro l !  lE ! :  i !  E  r1 !  . . . ! r , ro . : r re  . ies .ha ; t r

r e e ! a . i e i  P r o z e i e i  r r r t  d e f  m  P . . l e l i , n d G .  p r t r ' . 1 : ! i ! .  P r : : ' .  r  r n d  M e t r o . l l

1 6 9 ö . . I  . L  "  t  ' - F ' o . L F .  t . .  o .

D i e B e , r e r l l n g d e r . r P r o i € 5 5 . d l r h d c b € i e q i . r . : t t l i i r l . . . a : . r . l r n e : n f a . d N o .
. . . " ,  . " s  ö ^  ö  D F .  . d !

L lh i ra !e  n ;c i r  den a ! i  den DEi !$  onser !ebn $e .  b . rsea_1a.  r . . . ! f . : .  ! la r r  De

umi  a le€rgebn 5s€ be  eqe.  { te  po51re .  E i fe l re  aes  :  P i ,  :  ! r ;_  . : i  t .  . . i r

D  e  z u l n e a e . l r e l  a e r  T e  n e h m e r  n r  t  n . r  D  i L ! r . .  r . . .  r ' : .  :  . : i .  $ . n , r a ,  f . . l

R e e v a . l e  P @ z e r ! . r b e n . f u . ! e n  l o r r t e .  . r J j  1 :  I : i . L j i . i  . ' . . r - c , r  r , i a  f o e

D!  A [zeFtanz  !n r ]  r l r  le i r r . r . r .n . :14  Qr , : i :  le ,  P_. r : :nb .5 .h . .  hLr ! .n  u r rde .

t ! l . r n n ! e f r e ' i ,  n r l e n  ' a f  D  5 k L r t 5  o '
i '  ü o r i f ' ;  L r b .  .  e  P { ] z e s i E  e z e t
! i !  rc  | rn i  a le b."d. r  l ; . r  cr_ |  _c t r l .5
r t ] n q  f o n  L e i i . r n !  ! F . r . . 4  a c   l i
l i h r L r n q  l o  d e r i  H e  l ö n n  . h .  / \ f i i t
re  r | ] r  Di  I  i re t rL rq aret  i fn  ide s,  r r '  e
:  I  \ , \ , iork5rop K. i l . . l . -  lornrn so
5 nf fo I  i  rk  e1 j rerden

Fazi t i

d e !  n l o r f r a L  o f s s l j l ! r  5  ! i l r e r L i t .
c f  Lc55of i  lc .  r f . l  b . ,1.n he en!
F .  r iqe! \ ,  .h i  .Je L laa .h l .e  r  I  ere
E i ; i l r !  rqen r r  !  a  rer f  F-  |  e  bete
.T.r ,  Frper ief  erqbl  scr  de \ " /or te,

!e der  Be:nt , ror :Lrr !  !or  5 i . rdar .
F  d ! e r  d L r '  . l e  ! n t 5 p r e . r e ' d E n  E ' . r
r rosb:r .hte ! ,er , . ' " - "  s .n u r  (o ' -c l l

D ; n  l  d .  A n , ) P f . b ; r k e  i  d e  L e 5 5 a n 5
L-.a re l  nbqetarn: : l  \ . ;e  def  f i r ' r ,  ! :
b f  hrc \ r fb f rc l r  r !  de teLl 'e  . j - "
Koi ter t  r t  r !  er tä l le '  D.  Af . ;h . .
dF ÄL, lo. 'n  o.  og .h i  iLrden d -" l l :
Rr . f . l ' . rqef  Benot .J i  er  l , l  l . r rb- .  te
fL. f  H i .s ie  L rg zL I  n . r  ProTfr t
k | ]  r f e  r  d ! . h  . l e f  A b o e . l r  i e f e !
- . in  .  r f  (o f l . ; i .c5 n 1 . r fn  qc5p. '
c fe I - !n  e55of t  Lel rnec pai5! tenn!e
5r . r . r l rbn s5c ex i lah cr :  \ ! r rd. '  F n
ale:  t  a '  d  e Lo5u r_o ie  fe!  P o0 ems r
den ' ,or  S- , / ! iem qe e ier t ! f  Er f . '
r L r r a s b f l . h l ,  5 0  \ r r d  d l ] s  e b . n f .  i
er l r t r l ,  Jm belcrare t  l r lo  ! l re  a l re Le!

Die Vorte i le  für
Prozessverantwort l iche

r- ! r  d f  Prozessr-" r .nt .Jor i . r rn 5r  bst
l ] r ' . r e b e  ! . l r  i r r !  L e r  E  P d r i : N ä t , r e r
Pro:e55 e.nen e r l  f le  he c rek le vor
L e !  5 ( J  ! e  l L r ' ! : 5 a r  c e  ! i A f n _ v t e
be de fe ler  Lhe r  r  rovd: | ] f  e  f re i
Pro:e55e!  . i .  d  e P or  ene !cron I
der  Evo LrL or !  .de der  Relo r  t  or !
p rd le .  ö  ie ' i  . r r - r r | le f  uml le l .e  i
tokLr i i  r r t  dr  rno! .1orsph.5c s i .15

. .  ler  : .  k ! f l l !Pr  Pror . is ,  50 d; r i5
e l r . ! - 1 ! e  P ' o t r e r r e  d J i  l e  r r e J e  P r o

'J i rc  t r rh r  bc5.r . rn qt  s . f  ( j  e  L lode
:r rnq ncL.  P o7F55€,  Ol 'c fF FG.Jef

l .n f . f  nn . l  e  r . . ' lo  qtende D s[L]ss oN
, . l e e q e i i  " r e r d e n  r r r d  r  d . n  d . r r f
51.r  tp !n l . t  i r t ; : r  . l r  lönf-"1 Vdr; r  r
ler  le !  3 or : is .5 |  t .s5ors t .arncd
at;ar! aaerl L'.'eroen rrc-rt e ne u[]e. e
i l !nq dc5 Pro: . r r r rcde i  ! . r l  rCer i

t l ' r l  i r  r  eß .  r  Lr f  .e  5t r t : :  d i5 E P.  t
:  l i ; r l  ra  P o i ls t  errer  a | ]ch d is  I  ra ige

Die Autoren:

N e b e r  d f r  E f s . t r  z L r  d  e k : E |
P ore l lnerbesle 'L rq b etet  !  a  r  c l rs  E
Par l7 pni  !F Proz.55 c nfn zL .  i i r  r
! r n 5 b i 5  e f l e f  u r l e f j l r  1 / u r . l  ! n a l

Opt  n f r r  nq a 1] r  '  . f i  t r  r .  :n  T; t  q
l.e ter .r r. d e ;! n . r Lr rd/0der re t
. r  \ rer te .  durcrg€t !h: t  ! . lerden De

d.bE k ar  . .  i  d-"  H.  rd eoende Vor:e
5 1 ,  d a 5 5  d e  l . o n ' m L n r e r l e n  F r l a h l | r r -
qer  zr  1]  rem be5t  r r f r tEf  T €nrenLre
r . . h  . l n b P  e r p : 1 1 r d . l . n i  w  c . l f r
ver ! . . ,endbn !emncf l  ! . rerden <onnen
5 0 n t  l n t f ß r l r t z t  d e r  A ' s . t z . ! . h  d e
Frhebur iq ! rd We tefef r " r '  c< un! l  fon

Links:

r l . i , :pa.  a lq i  Pr .  a i !  i .  a i

. .  : j . : l r a  d . rP  !  r . i ! r  n . l a i l

3
, ,L) r

- , , -

rl -

Dipl.-  nform Bjorn D€cker st  wissenschaft l icher Mrtarbei
ter am Fraunhofer ln5i tut  für Experimente es so{tware
En9 neering ( IESE) H er beschäft i9t  er s ich mit  geschäfts
prozessorenl ier lern wissensmanagement und webge-
stütztem Veränderungsmanagernent.

decker@w ssensmanagement.net

Privatdozent Dr.  Klaus-Dieter Althoff  ist  Abte ungsiei ter
für systemat sches Lernen und Verbessefn sowie Erfah
rungsbasierte lnformationssysterne am Fraunholer Insl i tut
für Exper mentel les 5oftware Engineer ng (ESE).

a thoff@w ssensmandqement.net

f
all

! ' r  5 i f fs  na r . . r .  e f t  .1 /01


